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Berlin den 28. Januar 1845. 
Seine Majeſtät der König find von Frei⸗ 
enwalde a. d. O. zurückgekehrt. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Königl. Franzöſiſchen General⸗Konſul 
zu Danzig, Baron Ferdinand de Cuſſy, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Ge⸗ 
heimen Ober⸗Tribunals⸗Rath von Winterfeld 
zu Berlin den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen; die Geheimen Ober⸗ 
Juſtiz-Räthe Dr. Göſchel und Jähnigen, in⸗ 

gleichen die Geheimen Ober-Tribunals-Räthe Ulrich 
und Profeſſor Dr. Puchta zu Mitgliedern des 
Staats⸗Raths; und den Stadtgerihts-Rath Jütt⸗ 
ner zu Breslau zum Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 


Rathe bei dem Ober⸗Apellationsgerichte zu Poſen zu 
ernennen. 


In gar erbaulicher Weife müht ein Berliner 
Korreſpondent der Kölniſchen Zeitung vom 20. d. M. 
in lauter Orakelſprüchen ſich ab, die Welt zu über⸗ 
führen, daß es mit dem ſogenannten konſervativen 
Standpunkt nichts ſei. In Einem Athem muß der⸗ 
ſelbe in Berlin nichts gelten, keinen Anklang im 
Volksgeiſte finden, der geſchichtlichen Baſis der 
Preußiſchen Staatszuſtände nicht entſprechen, ganz 
iſolirt ſtehen, überhaupt ein völlig inhaltloſer ſein. 
Spricht der Korreſpondent von den Stationairen, 
den Leuten von Ehemals, aus der guten alten Zopf⸗ 
zeit, von Leuten, die gern Alles wieder auf Herr⸗ 
ſchaft und Kuechtſchaft reduciren möchten ꝛc., fo hat 
er gewiß Recht; aber es giebt auch eine achtbare 


Klaſſe von Conſervativen. Dieſe wollen die Con⸗ 
ſervation der Grundbaſen, worauf unſere Gefell- 
ſchaft und unſere Civiliſation ruht, als da ſind 
Königthum, Chriſtenthum, Eigenthum, Volks⸗ 
thum, Recht und Sitte; ſie wollen es nicht, weil 
Andere es wollen, ſondern aus ſelbſtſtändiger Ueber⸗ 
zeugung, fie wollen es eben fo wenig in flationairer 
Weiſe, ſondern, mit Feſthaltung diefer Grundlagen, 
zeitgemäßen Forſchritt und möglichſt freie Entwicke⸗ 
lung. Dieſer Standpunkt iſt kein inhaltloſer, kein 
todter, kein iſolirter, ſondern ein in der Geſchichte, 
im Leben und den ſittlichen Bedürfniſſen der Nation 
begründeter, und das Vaterland zählt bei allen 


Wirren, die es heimſuchen, eine große Zahl von 


unabhängigen Männern, die es ſich zur Ehre red» 
nen und ſtolz darauf ſind, dieſen Standpunkt ſelbſt⸗ 
ſtändig zu vertreten und zu vertheidigen. Und was 
begehrt ihr, die ihr euch par preference die Freige⸗ 
ſinnten, die Mänuer des Fortſchrittes, die Oppo⸗ 
fition nennt? Habt ihr nichts zu konſerviren von 
dem, was wir die Grundlagen der bürgerlichen und 
moraliſchen Weltordnung nannten? wollt ihr table 
neite machen? 
Ee 

Berlin. — Eines der größten Vergnügen, dem 
ſich jegt die haute volée mit Leidenſchaft hingiebt, 
verdankt man der Muniſicenz des Königs. Es iſt 
nämlich mit einem Koſten⸗Aufwande von über 3000 
Rihlr. in dem ehemaligen Prinz Auguſt'ſchen Luſt⸗ 
garten Bellevue ein ruſſiſcher Rutſchberg errichtet 
wordin, deſſen Benutzung für zwei Mittagsſtunden 
den Allerhöchſten Herrſchaften vorbehalten, ſonſt aber 
dem großen Publikum verſtattet iſt. Auf einem, 
mit einem Plateau gekrönten Gerüſte find die, eine 
1000 Fuß lange Bahn bildenden Eisblöcke ange⸗ 
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bracht. Der Andrang zu diefem, uns bisher frem⸗ 
den Vergnügen iſt ganz außerordentlich; geſtern 
Mittag will man über 3000 Zuſchauer gezählt 
haben. — Die Anlage einer zweiten Bahn von der 
entgegengeſetzten Seite foll vorbereitet werden. — 
Bei dem Gewerbefeſte war es diesmal beſonders 
der Pere Jesuite, auf der Speiſecharte als 
Fuchs verſinnlicht, der mit ſcharſen Witzpfeilen in 
die Enge getrieben wurde, vor denen ihn ſelbſt fein 
heiliges Gewand nicht ſchützte. So berichtet die 
Spen. Ztg. — Ein gewiſſer P., wie es heißt, lang⸗ 
jähriger Begleiter und Kunſtgenoſſe von Bosco, bei 
dem er in einer untergeordneten Dienſtleiſtung ſtand, 
verließ dieſen, um einer höhern Inspiration zu fol⸗ 
gen. Er weiht ſich die geheimniß vollen Tiefen der 
Heilkunde, die er wahrſcheinlich ſchon als einen 
Theil der ägyptiſchen Magie kennen lernte, ein, und 
erſcheint plötzlich am Horizonte der B. Str. hier, 
als ein berühmter Doktor, der ſich ſogar mit hohen 
Perſonen berathen haben will. Sein Ruf ſteigt 
dermaßen, daß Tauſende von Menſchen hinzuſtrö⸗ 
men, die ihr leibliches Heil von ihm gewärtigen. 
Beſonders fol er es verſtehen, Bucklige gerade, 
Blinde ſehend und Taube hörend zu machen, und 
die leidende Menſchheit von hoher und viederer Ge⸗ 
burt flüchtet ſich zu ihm. Am Montag und Don⸗ 
nerſtag, wo er von Potsdam herüber kommt, iſt die 
B. Str. durch Polizei beſetzt, um die Maſſe von 
Menſchen und Wagen im Zaum zu halten. Die 
Kur beſteht in einer homöopathiſchen Darreichung 
einiger Streukügelchen. Wie man erzählt, foll die 
mediziniſche Oberbehörde dem P. aufgegeben haben, 
falls er als homöopathiſcher Arzt Kuren treiben wolle, 
er vorher ſich einem Examen zu unterwerfen habe. 
Er ſoll darauf geantwortet haben, daß er vorläuſig 
dazu keine Zeit habe, da er gerade jetzt vierzehn 
Tauſend Patienten in Behandlung habe. 
(Bresl. Ztg.) 

Aus Litthauen den 25. Jan. In unſern 
Niederungen macht ſich, wie in Maſuren, der Noth⸗ 
ſtand, welchen die vorjährige Mißernte hervorge⸗ 
bracht hat, immer fühlbarer. Der geringe Vor⸗ 
rath, welcher die Ausbeute des vorigen Jahres war, 
iſt hier wie dort aufgezehrt, und der fehlende Bes 
darf ſelbſt für bagres Geld nur ſchwer und zu ver⸗ 
hältnißmäßig hohen Preiſen anzuſchaffen. Dadurch 
iſt der gewöhnliche Geſchäftsbetrieb der Gewerbtrei⸗ 
benden ebenſo geſtört worden, als der auf Tagelohn 
arbeitenden ärmeren Klaſſe. Die Theuerung der 
Lebensmittel, der Mangel an Abſatz, indem jeder 
zu Einſchränkungen gezwungen iſt, hat den Gewerbe⸗ 
betrieb ins Stocken gebracht, und viele Handwerker 
beſitzen nicht mehr die erforderlichen Mittel zum 
Ankauf von Material zu ihrer Arbeit, ſondern ſind 
genöthigt, durch andere Handarbeit ihr Leben zu 


friſlen. In der Stadt Margrabowo z. B. haben 
von fünfzehn Fleiſchern fünf ihr Gewerbe für 
dieſes Jahr abgemeldet, und ſuchen nun ihren 
Lebensunterhalt durch andere Dienſte, zum Theil 
bei den von Seiten der Regierung eingeltiteten Me⸗ 
liorationsarbeiten und Kultur⸗ Anlagen zu ſichern. 
Dieſe ſind für die ärmere Klaſſe der einzige Verdienſt. 
(Königsb. A. Z.) 

Aus Weſtpreußen. — In einem unſerer Lo⸗ 
kalblätter entbrannte vor kurzem ein heftiger Feder⸗ 
trieg über Kleidermagazine; gegenwärtig if in 
Danzig vom Schneidermeiſter Friedrich eine einen 
halben Bogen ſtarke Schrift über Gewerbefrei⸗ 
heit erſchienen, in welcher derſelbe behauptet, daß 
deren Verderblichkeit auf tauſend Elend verkünden⸗ 
den Geſichtern geſchricben ſiehe; auch das Publikum 
habe dabei verloren; zügelloſe Concurrenz ſti das 
Beſtreben, durch alle nur erdenkliche Mittel den 
eignen Vortheil und den Ruin Anderer herbeizufüh⸗ 
ren; die Gewerbfreiheit habe einen Grundpfeiler des 
Staats aufgehoben, der gänzliche Rnin der Pro⸗ 
feffioniften werde die ſchreckliche Folge der Gewerbes 
freiheit fein; auch werden von Hrn. Friedrich die 
Kleidermagazine als verwerfliche Inſtitute dargeſtellt, 
und am Ende ſordert derſelbe zu einer in ſeinem 
Sinne abzufaſſenden Petition an den bevorſtehenden 
Provinziallandtag auf. Man ſieht zum Troſt der 
Welt, daß nicht alle Schneider dem ſubverſiven 
Weitling gleichen; auch Das iſt ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit, daß Männer der Praxis die Na⸗ 
del mit der Feder vertauſchen, um mutholl gegen 
leere Theorien anzukämpfen. Und welcher coneiſe 
Styl! Eine der wichtigſten Zeitfragen finden wir 
hier auf einem halben Bogen lichtvoll abgehandelt 
und beinahe erſchöpft. Schweigt nun, ihr blinden 
Anhänger der Gewerbefreiheit! 

Aus Schleſien. — In den niedern Schichten 
der katholiſchen Bevölkerung erzählt man von einer 
unſerer nitderſchleſiſchen Städte Folgendes, was man 
überall theils mit Lächeln, theils mit Entſetzen auf⸗ 
nimmt. Ein Geiſt tritt um Mitternacht den Nacht⸗ 
wächter an und beſiehlt ihm, 48 auszurufen, wel⸗ 
ches dieſer nach einiger Weigerung thut. Dann 
heißt er ihn gen Himmel ſchauen, an welchem er 
feindliche Heere im Kampfe begriffen ſieht. Hierauf 
lenkt der Geiſt des Nachtwächters Aufmerkſamkeit 
nach unten, wo denn dieſer wahrnimmt, daß er 
einen Fuß tief im Blute ſiehe. Zum Schluſſe wird 
ihm die Verkündigung des Geiſtes, daß im Jahr 
1848 die Lutheriſchen Ketzer von Grund aus ver⸗ 
tilgt werden würden. So fpekulirt man im Jahr 
1845 noch immer, wie 1345, auf die Leichtgläubig⸗ 
keit und den Fanatismus der rohen Maſſe. 

Bonn. — Die Darſtellung, welche die heutige 
Rheine und Moſelztitung von dem am 20. d. M. 
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zu Ehren des Herrn Biſchofs von Trier ſtattgehab⸗ 
ten Fackelzuge zum Beſten giebt, bietet von dem 
Weſen der Mythenbildung ein merkwürdiges Bei⸗ 
fpiel dar. Der Mythus von dem landſlüchtigen 
Docenten bildete ſich mit einer fo auherordentlichen 
Schnelligkeit, daß er ſchon am Morgen deſſelben 
20. Januars von Schulknaben erörtert und am 
Nachmittage von andern widerlegt wurde. Die 
mythiſche Deputation der Profeſſoren entſtand ſpä⸗ 
ter; die hiſtoriſche beſtand aus einem Profeſſor, 
welcher von den fackeltragenden Bürgern zu ihrem 
Sprecher gewählt worden war. Von den Studi⸗ 
renden hatten ſich außer der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät nur ſchr wenige dem Zuge angeſchloſſen. 
Dieſer beſtand aus 650 Fackeln; dit Studirenden 
eröffneten ihn; darauf folgten die Bürger, welche 
von der Mathias Brüderſchaft mit 200 Fackeln 
verſehen waren. Den Beſchluß machten Bauern 
aus den umliegenden Dörfern. Nach dem Grund⸗ 
ſatze „Zuſchlagen muß die Maſſe, dann iſt ſie re⸗ 
ſpektabel“ trug ein Theil dieſer Bauern große Luft, 
heterodoxe Fenſterſcheiben zu zertrümmern. Zweck⸗ 
mäßige, aus freiem Antriebe getroffene Vorkehrun⸗ 
gen der Behörden und das verſtändige Zureden der 
Bürger ließen jedoch ihr Vorhaben nicht zur Aus⸗ 
führung kommen. (Rh. B.) 
Elberfeld. — Hr. Melchior Diepenbrock, 
Domdechant in Regensburg, iſt zum Fürfbiſchof 
in Breslau erwählt worden. Wir wünſchen in Er⸗ 
innerung einer frühern Erklärung des Hrn. Die⸗ 
penbrock der Diöceſe Glück zu dieſer Wahl. Dieſe 
Erklärung ward durch Folgendes veranlaßt. Wäh⸗ 
rend die Fragen, welche durch das Kölner Ereigniß 
veranlaßt worden waren, am lebhafteſlen debattirt 
wurden, nahm auch Hr. Diepenbrod Theil an der 
Diskuffion auf eine Weiſe, welche in dem damali⸗ 
gen Welt⸗ und Staatsboten den Argwohn erregte, 
er wolle mit klingendem Spiele ins Lager der Ultra⸗ 
montanen ziehen. Von einem Schüler und Freunde 
des edlen Sailer hatten wir ganz etwas anders er⸗ 
wartet, und wir ſlanden deshalb auch keinen Augen⸗ 
blick an, das Verfahren des Herrn Diepenbrod fo 
zu bezeichnen, wie es uns erſchien. Dies lockte von 
dem Hrn. Diepenbrock die öffentliche Erklärung her⸗ 
vor, daß er nie die Geſinnungen gehegt habe, des 
ten wir ihn beargwohnten, ſondern daß er auch 
auf dem Gebiete der Kirche ſtets Deutſch 
gedacht habe und ſtets ſo denken werde. 
Wir hatten keinen Grund, den geringfien Zweifel 
gegen ſeine Verſicherung zu erheben; erklärten aber, 
daß wir fie ad acta nehmen würden. Die Zeit if 
jezt gekommen, daß wir ihn an das immer offen 
liegen gebliebene Protokoll erinnern, jetzt, wo er in 
der Verwaltung einer großen, wichtigen Diö ceſe 
beweiſen fol, was er ſich unter einem Deutſchen 


Biſchofe denke. Wird er feine damalige Erklärung 
wahr machen? Wit hoffen. Ehe er ſich in der 
Faſſung befindet, zu handeln, werden wir wahr⸗ 
ſcheinlich die Macht, eine größere Freiheit der Preſſe 
in Händen haben. 

Koblenz den 25. Jan. Das Faſten⸗Mandat 
des Biſchoſes Arnoldi iſt ausgegeben und erregt 
nicht geringe Senſation. Daſſelbe iſt ganz gegen 
die Bekämpfer des heiligen Rockes und was daran 
hängt gerichtet. Man entnimmt daraus unzweideu⸗ 
tig, daß der Herr Biſchof nicht im Geringſten nach⸗ 
geben, ſondern die Sache bis auf ihre Äußerfle Spitze 
verfolgen will. Man verſichert, eine hohe Perſon 
habe den Herrn Biſchof gebeten, ſeine Ausdrücke zu 
mäßigen, um Schlimmeres zu verhüten. Der Zweck 
der Rundreiſe des Herrn Biſchofs Arnoldi in einer 
fremden Diözefe und die Huldigungen, die er an⸗ 
nimmt, ſtimmen mit dem Inhalte feines Faſten⸗ 
Mandates vollkommen überein. Uebrigens trägt 
das Regiment, welches der Herr Biſchof Arnoldi in 
feiner Diözeſe handhabt, dazu bei, den Riß zwiſchen 
dem Klerus und ihm alle Tage bedenklicher, wenig⸗ 
ſtens unheilvoller zu machen. Mebrere Brochüren 
ſind ſchon jetzt in Arbeit und unter der Preſſe, die 
Administration des Viſchofs Arnoldi zu beleuchten. 

F. J) 

Köln. — Während die verſchiedenen Roſen⸗ 
kranz⸗Bruderſchaften, mit den Napoleoniſchen 
Juvaliden an der Spitze, gerade unter dem Altant 
ſtanden und dem Wiſchof Arnoldi ein Hoch brachten, 
ſoll der Schäfer von Niederempt in der 
Menge bemerkt worden ſein, worauf mehrere in der 
Truppe auweſende Fackeler auch diefer Notabilität 
ein kräftiges Lebehoch ertönen ließen. Hierauf foll 
Se. biſchöfl. Gnaden nach einer raſchen Handbe⸗ 
wegung eben fo ſchnell von dem Altane wieder ver⸗ 
ſchwunden ſein, als ſie ſich zeigten. (Fr. J.) 


Ausland. 


Deutfhland- 

Nürnberg. — Am 19. d. fand hier im Gaft⸗ 
hauſe zum rothen Roß ein Mittagseſſen von 
120-130 Gedecken ſtatt. Die Gäſte wartu aus 
allen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft; Aerzte, 
Kaufleute, Rechtsgelehrte, Künſtler und Profefflo- 
niften in buntem Gemiſch, wie fie der Zufall oder 
perſönliche Neigung grade zuſammenführte, durch 
einander, aber jedenfalls von Frohſinn und Zufrie- 
denheit beſcelt, die ſich in allgemeiner Heiterkeit 
deutlich genug zu erkennen gab. Es wurden mehre 
paſſende Lieder mit Orcheſterbegleitung geſungen. 
Bei den folgenden in einem derſelben vorkommenden 
Verſen: 
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Doch Eines wünſchen wir inmitten, 
Der ganzen Welt zum Heil und Glück: 
Daß hängen möchten Jeſuiten 
Und Heuchler ſammt an einem Strick! 
Und allen Jenen, die da glauben, 
Der Rückſchritt wär' für uns probat — 
Die uns den Freimuth möchten rauben, 
Sei dargebracht ein Pereat! 
erſcholl ein allgemeines Bravo, da Capo, und von 
allen Seiten ertönte der Ruf: „Pereat den Jeſui⸗ 
ten“, in den ſelbſt die anweſenden Katholiken freudig 
mit einſtimmten, denn, Gott ſei Dank! hier haben 
bis jetzt jene Feinde des konfeſſionellen Friedens 
und der Aufklärung einen ſehr unfruchtbaren Bo— 
den zur Bearbeitung gefunden. 

Hannover den 26. Jan. Die dem religiöfen 
Zeitgeiſt unſeres Jahrhunderts ſo ſehr widerſprechen⸗ 
den Tendenzen des Biſchofs Wandt zu Hildesheim 
fangen an, hier in den gebildeten Kreiſen des Pu- 
blikums immer mehr Gegenſtand ernſter Beſprechung 
zu werden. Wohin ſoll es führen, ſo fragt man 
ſich, wenn ein Religionsbuch wieder unter dem 
Volke verbreitet wird, das, den polemiſchen Cha⸗ 
rakter des 17. Jahrhunderts an der Stirn tragend 
und durchweg von Anfang bis zu Ende treu und 
ſchroff bewahrend, die ärgſten Invectiven gegen An⸗ 
dersglaubende enthält, das Confeſſionen rückſichtslos 
angreift und verdächtigt ), die längſt Geltung und 
Anerkennung unter Millionen gefunden haben? 
Wohin ſoll es führen, ſo fragt man ſich, wenn man 
fo blindhin mitten unter eine confeſſtonell gemiſchte 
Bevölkerung, wie im Königreiche Hannover, mit 
ultramontaner Keckheit die Brandfackel religiöſer 
Zwietracht ſchleudert? Iſt der Biſchof im Stande, 
die Folgen eines ſolchen Wagniſſes zu berechnen? 
Wir unſererſeits haben dabei ſehr arge Bedenken. 
Und, die Sache im Allgemeinen genommen, ſollte 
denn wohl ein Katechismus, vor längerer Zeit denn 
200 Jahren geſchrieben, nicht wenigſtens der Form 
nach eine Reform bedürfen, vertrete er die Lehren 
einer Confeſſion welche er wolle? Doch es iſt nicht 
allein die Form, welche hier widrig aufſtößt, es iſt 
auch der Inhalt, der, abgeſehen davon, daß er hin 
und wieder das Zartgefühl der Jugend verletzen 
muß, ſehr bitter kränkt und beleidigt. Die Erem⸗ 
plare des obigen Katechismus gehen hier von Hand 
zu Hand, und Jedermann findet darin wenigſtens 
die offenbarſten Belege, wie frech arroganter Zelo- 
tismus in unſerer Zeit ſein Haupt zu erheben wagt. 
Wie verlautet, ſollen ſämmtliche gedruckte Exem⸗ 
plare von Seiten der Regierung confiscirt werden, 
und, was ich jedoch nicht officiell verbürgen kann, 
ſoll Hide intendirte Schritt auf den Biſchof einen 
tiefen Eindruck hervorgebracht haben, ſo daß Einige 
hier ſchon an eine freiwillige Reſignation denken. 


) Der Berichterſtatter hat dies Buch a ag ſel bſt 
geleſen — es iſt ja klaſſiſch! Setzer. 


Frankreich. 

Paris den 25. Jan. Admiral Dupetit⸗Thouars 
hat nun auch beim Könige eine Audienz gehabt. 

In der vorgeſtrigen Rede des Herrn Thiers hieß 
es: „Ich bin ein Anhänger der unbeſchränktes Be⸗ 
fignahme (nämlich des Gebiets von Algerien)“; wie 
der Redner dies kurz darauf, indem er ſich zugleich 
gegen eine weitere Ausdehnung der Occupation nach 
Marokko hin erklärte, noch einmal wiederholte. 
Da Herr Thiers, eine Bewegung, welche Marſchall 
Bugeand bei dieſer Stellung feiner Rede machte, 
als eine beifällige Manifeſlation des Marſchalls bee 
trachtend ſich zu dieſer Uebereinſtimmung mit dem 
Marſchall Glück wünſchte, fand Letzterer ſich zu der 
Erwiederung veranlaßt: „In dieſem Punkt mögen 
wir einerlei Meinung ſein, in anderen aber vielleicht 
nicht.“ Zu bemerken iſt auch noch, daß die einzige 
Aeußerung des Herrn Thiers, welche in feiner Bes 
urtheilung des Verfahrens gegen Marokko keinen 
durchaus negativen Charakter hat, ſondern eine ei⸗ 
nigermaßen poſitive Forderung enthält, diejenige 
war: daß man, um in Marokko nicht den Gedan⸗ 
ken aufkommen zu laſſen, als vermöge man gar 
nichts gegen daſſelbe, noch wohl eine Entſchädigung 
für den Krieg hätte fordern ſollen; Herr Guizot 
ſelbſt ſcheine dies gefühlt zu haben, denn er ſage 
ſehr naiv in einer Depeſche an Herrn Nyon: „Abd 
el Rhamaun wird ohne Zweifel erſtaunt fein, daß 
man nach dem Siege nicht mehr von ihm fordert, 
als vor demſelben.“ 

Das „Journal des Débats“ meint, die vorge⸗ 
ſtrige Deputirten-Sitzung ſei ein Triumph für das 
Miniſterium und eine Niederlage für Thiers gewe⸗ 
fen. Die Oppoſitions-Blätter und die ihrer kon⸗ 
ſervativen Bundesgenoſſen find gerade der entgegens 
geſetzten Meinung. 

Das „Journal des Débats“ ſagt in Beziehung 
auf die geſtrige Abſtimmung: „Wir wollen nicht 
triumphiren, ſondern dies erſte Votum nur als eine 
günſtige Vorbedeutung betrachten. In gewöhnlichen 
Zeiten wäre eine Majorität von 28 Stimmen wohl 
hinreichend, aber kein Sieg. Jetzt aber, nach fo 
viel unerwarteten Abfällen, nach fo viel Intriguen, 
nach dem Votum, welches beinahe Herrn Billault 
die Vice-Präſidentſchafft verſchafft hätte, in der Art 
von Kriſe, in welcher das Miniſterium ſich ſeit 3 
Wochen befand, iſt eine Majorität von 28 Stim⸗ 
men ein bedeutendes Reſultat. Die Majorität wird 
keine höhere Prüfung mehr zu beflchen haben, als 
die, über welche ſie ſo eben geſtegt hat. Nachdem 
ſie dieſem erſten Sturm widerſtanden, muß ſie auch 
allen anderen widerſtehen. Sie darf nicht mehr an 
ſich ſelbſt zweifeln. Man geſtatte uns, die Sache 
kurz mit einem gewöhnlichen Ausdrucke zu — 


nen: das Schwierigſte iſt gethan.“ 


Die Algérie meldet, daß der Kaiſer von Mar 
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rokko auf die Forderung des Franzöſiſchen Kabinets, 
den Kaid von Uſchda, Sid Hamida, deſſen Beneh⸗ 
men den Franzoſen verdächtig war, jetzt förmlich 
abgeſetzt hat. J 

Demſelben Blatte zufolge wurde Anfangs dieſes 
Monats gegen die Beni⸗Udſchana eine Razzia uns 
ternommen, um den Mord der zwei in der Kasbah 
von Viskara gefangen genommenen Artilleriſten und 
deren Führers zu rächen. Die Beni⸗Udſchana wur⸗ 
den von der Franzöſiſchen Kolonne in ihrem Lager 
plötzlich überraſcht und nahmen die Flucht, ihre 
Zelte und Vieh zurücklaſſend. Mit Beute beladen, 
kehrte die Franzöſiſche Kolonne zurück. 

Die Arabiſchen Häuptlinge ſind bei ihrem Ab⸗ 
ſchiede vom Marſchall Soult reichlich beſchenkt 
worden. 

Herr Blanqui, Mitglied des Inſtituts, iſt, wie 
man verfiher auf den Vorſchlag Marſchall Bu⸗ 
geaud's zum Civil-Direktor von Algerien ernannt 
worden. 

Herr Dupetit-Thouars hat im Miniſterium der 
Marine einen Beſuch abgeſtattet, wobei auch der 
Prinz Joinville zugegen war. 

Herr Tanski, Verfaſſer eines Werkes über das 
Militair⸗Syſtem Rußlands und eines Werkes über 
Spanien im Jahre 1843 und 44, auch Madrider 
Correſpondent des „Journal des Debats,” iſt zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Paris den 25. Jan. Abends. Die Speku⸗ 
kanten erwarten mit einiger Aengſtlichkeit den Aus⸗ 
gang der Adreſſedebatte, hoffen jedoch dabei mit zu⸗ 
nehmendem Vertrauen, das Cabinet Guizot werde 
ſich halten. 

Geſteern wurde das Amendement Beaumont in 
der Deputirtenkammer verworfen; es ſollte einen 
Tadel der von den Miniſtern in der Marokko⸗ 
frage beobachteten Politik formuliren. Heute 
kam es zur Discuſſion über das Amendement Ma⸗ 
leville die Entſchädigung für Pritchard be⸗ 
treffend; man vermuthet, es werde ebenwohl durch— 
fallen. 

Die Eiſenbahn von Montereau nach Troyes iſt 
der Actiencompagnie Carette und Minguet auf 75 
Jahre concedirt worden. 

Zu London iſt eine Anleihe von „einer Million 
Pfund Sterling“ für die Republik „Santo Dos 
mingo“ (den ehemals Spaniſchen Theil von Hayti) 
eröffnet worden; der Zinsfuß iſt 5 pCt., der Emiſ⸗ 
fionspreis 65; zweijährige Zinſen werden zu Lon⸗ 
don garantirt, d. h. man behält 10 pCt. vom Ca⸗ 
pital zurück. 

Spanien. 

Madrid den 19. Jan. General Prim if 
begnadigt worden. Seine Mutter hatte ſich 
vor zwei Tagen bei dem Conſeilpräſidenten, Gene⸗ 


ral Narvaez melden laſſen, ihn um Verwendung 
anzurufen. Narvaez nahm fie wohlwollend auf, 
rieth ihr zu einer Bittſchrift an die Königin, und 
begleitete ſie zu deren Uebergabe in den Palaſt. 
Iſabella ließ ſogleich die Miniſter zuſammenkom⸗ 
men, erholte ſich Raths, und unterzeichnete darauf 
das Begnadigungsdecret, das geſtern nach Cadix 
expedirt wurde, woſelbſt Prim im Fort San Seba⸗ 
ſtian gefangen gehalten wird. 


Schweiz. 

Luzern. — Der Regierungsrath hat das 
Schreiben von Bern, worin Luzern zur Verſchie⸗ 
bung des Jeſuitenbeſchluſſes aufgefordert wurde, mit 
Hinweiſung auf das Reſultat des Veto verweigernd 
beantwortet. — Derſelbe verlangt in einem Schreiben 
von Aargau die von diefem Stande verſprochene, 
aber noch nicht ausgeführte Entfernung der Flücht⸗ 
linge von der Grenze. 

Luzern den 24. Jan. (N. Z. 3.) Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr wurde Dr. Steiger ſeines Ver⸗ 
hafts, der nun achtundvierzig Tage gedauert hat, 
entlaſſen. Ueber Dr. Steiger wie über Jenni wird 
kein weiteres Urtheil erfolgen, weil kein Stoff zu 
einer Anklage vorhanden iſt. 

Aargau. Nach einer Ankündigung der radi⸗ 
kalen „Volkszeitung“ von Rheinfelden wird morgen, 
den 26. Jan., auch im Löwen in Stein eine Art 
Volksverſammlung für das Frickthal flattfinden. — 
Die Beſchlüſſe der Verſammlung in Hunzenſchwyl 
ſind nach dem „Poſthörnchen“ folgende: 1) So⸗ 
fortige offene Organiſirung und Bewaffnung des Vol⸗ 
kes; 2) ein Anſuchen an die Gr. Räthe und Re⸗ 
gierungen, vom Vorort die ungeſäumte Einberus 
fung der Tagſatzung zu verlangen; 3) an dieſe das 
beftimmte Begehren um Ausweiſung der Jeſuiten 
und ihrer Satelliten gus der Schweiz zu ſtellen, 
und 4) im Zögerungsfalle abfeiten des Vororts und 
der Tagſatzung mit dem Handſchlag an den Gewehr⸗ 
kolben eine Achtung gebietende Stellung einzuneh⸗ 
men. — Der Schweizerbote hat dieſe Beſchlüſſe 
„aus Politik“ bedeutend milder dargeſtellt. 

——ů— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In Wronke, Kr. Samter, ſtarb 
am 16. December v. J. ein Jude, Aaron Kauf⸗ 
mann, in dem hohen Alter von 110 Jahren. — 
Von den Unternehmern der Tuch- Manufaktur bei 
Rawitſch, Kr. Kröben, werden jetzt ſeinere Fabri⸗ 
kate von Tuch und Bukskin gefertigt und damit die 
Meſſen zu Leipzig und Frankfurt a / O. beſucht. — 
Vor einiger Zeit wurde in Liſſa ein Konzert zum 
Beten der dortigen Armen veranftaltet, welches eis 
nen Reinertrag von 57 Rihlr. 6 Sgr. brachte. — 
Der Gutsbeſitzer Herr v. Zakrzewski zu Kleſicze⸗ 
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wo, Kr. Frauſtadt, hat der Schuffocietät Bojanice 
ein Kapital von 130 Rthkr. geſchenkt, um die Zin⸗ 
ſen davon zu Lehrmitteln zu verwenden. 

(Preuß. Holland.) In dieſen Tagen hörte 
ich wirklich, was feit einiger Zeit voraus zuſehen war. 
Ein Geiſtlicher eines benachbarten Kreiſes hat in 
dieſen Tagen die Lehrer feines Kitchſpiels verpflichtet 
und zwar ſchriftlich, kein Buch von dem 
alten Dinter hinfott zu leſen. Wir be⸗ 
ſorgen, daß es nicht lange mehr geſtattet fein werde, 
die Schriften des Ober⸗Konſiſtorialraths Kähler zu 
leſen. Dieſen Gedanken mit feiner Beſorgniß äuſ⸗ 
ſerte vor Kurzem ein Geiſtlicher dieſer Gegend. 

(Königsb. Ztg.) 

Der Pariſer Conſt. theilt einen Brief vom 3. 
Oktober von der chineſiſchen Expedition mit. Fol⸗ 
gende Data daraus ſind nicht ohne Intereſſe. We⸗ 
nige Tage nach der Abfahrt von Singapore zerbrach 
eine Boa Conſtrictor, die man eingeſchifft hatte, 
ihren Käfig, und entſchlüpfte ins Schiff. Alles 
war in größter Beſtürzung; endlich entdeckte man 
ſte in den Batterien in einem Hamar. Ein junger 
Attaché der Geſandtſchaft hatte den Muth, das Thier 
beim Halſe zu ergreifen und ihm den Kopf auf einer 
Kanone zu zerſchmettern. Gleichzeitig ſprang Herr 
v. Raymond hinzu und that einige Hiebe auf das 
ſchon todte Thier, traf aber die Hände des tapfern 
jungen Mannes, der ſich ſo kühn für Alle geopfert 
hatte. Als er dieſes Unglück erkannte, ſiel Herr 
v. Raymond in Ohnmacht. Zum Glück find die 
Wunden nicht gefährlich. — Wir haben die Cigar⸗ 
ren⸗Fabrik von Manila beſucht. Sie beſchäftigt 
8000 Frauen. Eine geſchickte Arbeiterin kann 
1000 Cigarren täglich machen. — Man glaubt, 
daß unſere Miſſion binnen 6 Wochen entſchieden 
ſein, und der abgeſchloſſene Traktat über Suez nach 
Frankreich gebracht werden wird. 

— — ———— nn 
Stadt Theater zu Poſen. 

Sonntag den 2. Februar zum Zweitenmale: Die 
Blutrache, Luſtſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. 
— Hierauf: Der Wildfang, Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von A. v. Kotzebue. — Zum Schluß: Der 
Platzregen als Eheprokurator, Lufiſpiel in 2 
Akten von Roupach. 

Montag den 3. Februar: Mutter und Sohn, 
Schauspiel in 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag den 4. Febr. zum Erſtenmal: Dienſt⸗ 
boten⸗Wirthſchaft, oder: Schatulle und 
Uhr, komiſches Lokal⸗Eharakterbild mit Geſang in 


3 Aufzügen von Friedrich Kaiſer. Muſik vom Ka⸗ 
pellmeifie Aa 1 ; 


Bei dem Ausſcheiden des Herrn E. Lorenz aus 
meinem hieſigen Geſchäfte zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich in deſſen Stelle Herrn A. E. Döpner, 
welcher bereits feit einem Jahre in demſelben arbei⸗ 
tet, zum Disponenten ernannt, und ihm Voll⸗ 


macht ertheilt habe, daſſelbe in meinem Namen zu 

führen. j 
Indem ich nun um die Fortdauer des dem Ge⸗ 
ſchäſte ſeit einer Reihe von 25 Jahren geſchenkten 
ehrenvollen Vertrauens bitte, habe ich zugleich die 
fefte Ueberzeugung, daß alle mir ertheilten Aufträge 
pünktlich und zar fleten Zufriedenheit ausgeführt 
ner N 2 
Poſen, den 31. Januar 1845. 
Je E. S. Mittler, 


Bei E. Lam beck am Breslauer Thore find wir⸗ 
der vorräthig: Ronge's Portrait 23 ſgr. — Ronge's 
Sendſchreiben an einen Glaubensgenoſſen, 23 fgr, 
— Nonge's Sendſchreiben an die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, 22 fgr. 5 Heil. Rock⸗Album, 74 for. ‚203 
Trier⸗Ronge⸗ Schneidemühl in ſtaats⸗ und bundes⸗ 
rechtl. Hinſicht, 24 fgr. 


Bekanntmachung. 

Im künftigen Monate Februar 1845 werden 
A. die hieſigen Bäcker: 
I) eine Semmel von 8 bis 19 Loth für 1 Sgr., 
2) ein feines Roggenbrod von 33 bis 71. Pfund 
für 5 Sgr., 3) ein mittleres Roggenbrod von 5 bis 
83 Pfund für 5 Sgr., 4) ein Schwarzbrod von 5 
bis 10 Pfund für 5 Sgr. — B. die hieſigen 
Fleiſcher: 1) ein Pfund Rindfleiſch für 23 bis 
34 Sgr., 2) ein Pfund Schweinefleiſch für 3 bis 4 
Sgr., 3) ein Pfund Kalbfleiſch für 3 bis 4 Sgr., 
und 4) ein Pfd. Schoͤpſenfleiſch für 21 bis 4 Sgr. 
verkaufen. 

Bei vorausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkau⸗ 
fen am billigſten: a) eine Semmel von 19 Loth für 
1 Sgr. der Bäcker Lippmonn Byk, Teichgaſſe No. 5.; 
b) ein feines Roggendrod von 74 Pfund für 5 Sgr. 
der Bäcker Preißler, St. Adalbert No. 3.; c) ein 
mittleres Roggenbrod von 83 Pfund für 5 Sgr. der 
Bäcker Hardege, Walliſchei No. 35.; d) ein Schwarz⸗ 
brod von 10 Pfd. für 5 Sgr. die Bäcker Kretſchmer, 
Halbdorſſtr. No. 15., Miram, Friedrichsſtraße No, 
22, Wittwe Pade, St. Martin Nro. 3., Preiß⸗ 
ler, St. Adalbert 3., Wialecki, Schrodka 14. 

Uebrigens find die Verkaufspreiſe der einzelnen Ges 
werbtreibenden aus den diesſeits beſtätigten Taxen, 
welche in jedem Verkaufslokale ausgehängt ſeyn müfs 
ſen, zu erſehen, worauf das betheiligte Publikum 
hierdurch aufmerkſam gemacht wird. 

Poſen, den 27. Januar 1845. 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


Auktion. 


Mittwoch den dten und Donn erſtag den 
Eten Februar Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal 
am Sapieha- Plat Nro. 2., 200 Flaſchen unächter 
Champagnerwein à 6 und 12 Flaſchen, eine Par⸗ 
thie feine Hamburger und andere Cigarren, fo wit 
auch 100 Dutzend Paar Taſſen aus der Nathuſius⸗ 
ſchen Porzelan⸗Manufaktur zu Magdeburg, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden, an den Meiſi⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Cour. verſteigert werden. 


1 sech üg, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt Comm. 
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Bekanntmachung. 
Die unter Adminiſtration ſtehenden Grundflüde, 


als: 
I) das Cay ka ſche No. 34. zu Gurczyn 
bei Poſen mit einer Hufe Land; 
2) das zu Zlotnik unter No. 8., wozu 55 Morg. 
100 [IR. Acker und 1 Morg. Garten gehört; 
3) die unter No. 113. auf der Vorſtadt Zawady 
belegene Gaſtwirthſchaft mit Land, und 
4) das den Depezynskiſchen Erben auf Oſtrowek 
No. 4. zugehörige Grundſtück, aus Vorder⸗ und 
Hinterhaus nebſt eingerichteter Bäckerei beſtehend, 
ſollen auf ein Jahr, vom Iſten April d. J. bis dahin 
1846 öffentlich verpachtet werden, wozu Termine, 
und zwar: 
a) von dem Grundſtücke zu 1. auf den 
Sten Februar d. J. um 11 Uhr Vormittags, 
b) von den Grundſtücken zu 2 u. 3. auf den Löten 
Februar Vormittags 11 Uhr, und 
c) von dem Grundftüde zu 4. auf den 22ſten Fe⸗ 
bruar um 11 Uhr Vormittags im Bureau des 
Unterzeichneten am Sapieha⸗Platz No. 2. anfichen, 
und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die von dem Vieter zu deponirende Cau⸗ 
tion bei den Grundſtücken zu 1. 3. und 4. 20 Nihlr., 
bei dem zu 2. aber 10 Rthlr. beträgt. 
Poſen den 30. Januar 1845. 
An ſch ü tz, 
Hauptmann und Adminiſtrator. 


Ein Handl.⸗Commis, der deutſch. u. poln. Spra⸗ 
che, als auch der Buchhalterei und Correſpondenz 
gewachſen, und eine gute Hand ſchreibt, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Reſlectanten belieben ihre Adreſſe sub 
Litt. B. in der Expedition der Poſener Zeitung ab⸗ 
zugeben. 


Zwei Penſionaire, welche zu Oſtern cur. bei 
einer anſtändigen Familie ein gutes und billiges Uns 
terkommen wünſchen, erfahren das Nähere Breite⸗ 
Straße No. 29. beim Wirth. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Zum Tabak⸗ und Cigarren⸗ Spinnen wird ein 
Lehrling geſucht bei Re ma k, 
Neue Straße Nro. 3. 


Die ſämmtlichen Utenſilien und Vorräthe 
einer biefigen Conditorei find veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere bei A. Köhler 
im Güntherſchen Garten. 


Ein Paar gute und geſunde 5jährige Pferde nebſt 
einem leichten 2ſpännigen Wagen, bequem und feft 
gebaut, ſo wie auch ein Laſtwagen, iſt ſowohl zu ver⸗ 
miethen als zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen 
Wronkerſtraße No. 16. Vel⸗Etage. 


Decken⸗Rohr, zu 27 Rthlr. das Schock, iſt zu 
haben in Karczewo bei Grägß. 


| 


Die neue Berliner Polfterwaaren- 
Handlung, 
Markt Nr. 62. an der Breslauer Straße, 
empfiehlt eine Auswahl modernſter Sopha's, Schlaf⸗ 
Sopha's, Chaiſelong's mit Maſchinerie, Eiſenſo⸗ 


pha's nach größter Bequemlichkeit, Sprungſeder⸗ 
Matratzen, Longuetten und Lomberkränze zur Ver⸗ 
zierung der Gardinen u. ſ. w. 

Als Selbſtverfertiger genannter Gegenſtände bin 
ich im Stande, die billigſten Preiſe zu berechnen, 
fo wie für die Dauer zu garantiren. 

L. Neumann, Tapezierer. 


— —ũ — — — 
In meinem Hauſe, alter Markt No. 40., iſt ein 
zum Handel geeigneter Keller, nach vorn heraus, ſo 
wie eine gewölbte Remiſe, von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. A. Schumann. 


— — 

Am 15. d. M. iſt ein weißer ſtarker mit großen 
braunen Flecken gezeichneter Hühnerhund, welcher 
auf den Namen Laron hört, verloren gegangen; 
derſelbe hat am Hinterkopfe einen flechtenartigen 
Ausſchlag. Der ehrliche Finder wird erſucht, dens 
ſelben sub Nr. 62. St. Martin gegen eine Beloh⸗ 
nung von 5 Thaler abzugeben. 

Poſen, den 16. Januar 1845. 


Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Einem hochgeehrten Publikum diene hiermit zur 
Nachricht, daß vom nächſten Sonntag den 2ten Fe⸗ 
bruar ab, jede Woche zweimal ein bequemer Reiſe⸗ 
wagen von Poſen nach Berlin abgeht; auch ſteht in 
Küſtrin jedesmal ein Wagen zum Anſchluß an dieſe 
Gelegenheit nach Frankfurt bereit. 
Abfahrt in Poſen bei Herrn Falken⸗ 
5 ſtein z. Rhein. Hof: 
Mittwoch früh um 7 Uhr — Ankunft in 
Berlin Donnerſtag Abends. 
Sonntag früh um? Uhr — Ankunft in Ber⸗ 
lin Montag Abends. 
Das Fahrgeld wird pro Meile mit 3 Sgr. à Per⸗ 
ſon berechnet. 


Alle Sorten Strohhüte werden ge⸗ 


waſchen und nach der neueſten Fagon umgeändert 
in der Waſchanſtalt von M. Löwenthal, 
Juden⸗Straße Nro. 26. 


2 7 
Domino's 
neueſter Venetianiſcher Fagon in Seide und ver⸗ 
ſchiedenen Farben, empfiehlt zum Carneval 
das Mode⸗Magazin für Herren: 
J. L. M ey e r, 
Markt Nr. 73. 


S. Peiſer, ie © 
8 Breslauer Str. 1 8 


ee e ee 
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Einen friſchen Transport Meffinaer 
Apfelſinen, verſchiedene Sorten ächten 
amaika: und Batavia⸗Rum, Arac de 
on, ächt franzöſiſche Liqueure, die be⸗ 
liebteſten Sorten, ächt franzöſiſchen Wein⸗ 
eſſig in Originalflaſchen, alles vorzüglicher Qua⸗ 
lität, außerdem Margerin⸗ und Stearin⸗ 
Kerzen, ſparſam und hell brennend, empfiehlt 


Joh. Ig. Meyer, 
Nro. 70. Neue Str. u. Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Beſte Wizyna (Haufenfifch), 
dto. friſche grüne Ruſſ. Erbſen, 
Beſten friſchen Tafelbouillon, 
ſchöne klare Hauſenblaſe, und 
friſchen fliegenden Aſtrach. Caviar, 
empfiehlt zu den auffallend billigſten Preiſen 
„L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luifengebäude 40. 


Bell. Strasb. Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, 
dto. dto. Trüffelleberwurſt, 
dto, friſche Trüffeln in Gläſern (naturell), 
und beſte Elb. und Danziger, als auch Ruſſ. Neun⸗ 


augen empfiehlt billigſt 
B. L. Präger. 


Mit einer großen Auswahl der geſchmackvollſten 
Ballblumen iſt wiederum ergänzt 
die Putzhandlung 
J. Wolfſohn aus Magdeburg, Waſſerſtr. 4. 


Große Redoute 
im Schauſpielhauſe. 


Da während der Faſten Redouten nicht mehr ab- 
gehalten werden dürfen, ſo wird die von mir unter 
dem Sten Februar angezeigte Redoute, heute 
Sonnabend den iſten Februar fattfinden. 

Maskenanzüge ſind in meinem Hauſe, hinter dem 
Theater No. 13., zu haben. 

Das Nähere beſagen die Zettel. E. Vogt. 


Schluß⸗Redoute. 


Der letzte diesjährige Carnevals-Ball, mit, wie 
auch ohne Maske, findet am Iſten Februar im gro» 
ßen, gut geheizten, Saale des Bazar ſtatt. 

Perſonen⸗Billets zu 15 Sgr. und Familienbillets 


zu 1 Kthlr. find bis Sonnabend 3 Uhr in meiner 
Conditorei, und an der Kaſſe zu 20 Sgr. zu haben. 
N. Pietrows ki. 


Dienſtag den 4. Februar: 
Großer Ball bei C. Schulze, 
Friedrichsſtraße 28. 


Letzte Redoute — 


im Saale zum Rheiniſchen Hof, 
findet Dienſtag den 4. Februar, mit, wie auch ohne 
Maske ſtatt. 
Entrée für Herren à 10 Sgr., Damen frei. 
W. Falkenſtein. 
Dienſtag den Aten Februar: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske, im Konzert-Saale Königs⸗ 
Straße Nro. 8. 
Zur Bequemlichkeit der Herrſchaften werden von 

6, Uhr ab Equipagen am Eingange der Breslauer⸗ 
und Wronkerſtraßen⸗Ecke vom alten Markte aus, 
und von 12 Uhr ab vor meinem Lokale gegen 1 Sgr. 
Perſonengeld zur Dispoſition ſtehen. 

Auch find die Kutſcher angewieſen, Familien auf 
Verlangen aus ihren reſp. Wohnungen abzuholen. 

Entrke 10 Sgr. Damen, in Begleitung von Her⸗ 
ren, frei. 


1000 Perſonen ladet hierzu ergebenſt 
ein Gerla ch. 


den 29. Januar 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 MB. 


Roggen dito 112 — 
Gee... AR 3 
Bae euleteiniers — 18 6 
Buchweizen 11 3.— 
AD 11 116 
Martaffe n we — 10— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 60 — — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1122 6 


Sonntag den 2ten Februar 1845 


In der Woche vom 24ſten bis 30ſten 


Namen wird die Predigt halten: Januar 1845 find: 
. = e geboren: geftorben: | getraut: 
i Et i Mittags, um srrr a Apr 
Vormittags. Nach 98 Knaben.] Mädch.] Wera. Semi. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedri 8 5 R a 6 
Cvangel. Detri-Rirde ..- Kand. Daffel 23 1 2 1 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon Br 225 zn 
den 1. Februar = Miff. Graf 3 uhr 2 | 
Domkirche = Geiftl, Strößel = 32 . 1 
Pfarrkirche be — ni Be = 
St. Adalbert-Kirhe . " Manf. Prokop > 1 . 1 = 4 
St. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski a 3 a 4 8 
Deutſch⸗Kath. Succurfale | Präb. Grandke = Präb, Grandke FR ik 
Dominik. Kloſterkirche. „| Präb. Stamm. = Pön. Pluſzezewski]“ — Ar 2 A 2 
Kl. der barmh. Schweſt. | = Cler. Warminsti = — = >= — == 
Samma... 1 56 ı 20 I 7 1 072 


